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Einleitung.

Motto: „Es ist möglich, dass mein
Geist, ohne des Leibes Hilfe,
durch inbrünstiges Wollen al-
lein und ohne Schwer einen an-
deren steche oder verwunde.“

Paracelsus.

Wenn ein vorgeschichtliches Grab geöffnet wird und man
findet darin Gegenstände, mit welchen man absolut nichts an-
zufangen weiß, werden diese in der Regel als „Schmuck“ be-
zeichnet.

Würde solch ein prähistorischer Mensch neu zum Leben
erwachen, er wäre vermutlich sehr überrascht, dass wir Ob-
jekte, deren er zu seinem Unterhalt oder zu seinem persönli-
chen Schutz notwendig bedurfte, einfach als „Schmuck“ be-
zeichnen.

Die Messerschnitte, welche sich die nordafrikanischen
Riffleute im Gesicht beibringen, die Malereien, welche die
Indianer am Körper tragen, die Tätowierung bei den Völkern
auf niederer Kulturstufe, das alles sind Stammesabzeichen,
die zu einer Zeit große Bedeutung hatten, in der der Krieg al-
ler gegen alle in Permanenz war.

Wir sprechen heute von der „schmucken Uniform“ des
Militärs, die doch nichts anderes ist, als ein Standesabzei-
chen. Dass sie kleidsam ist, oder uns so erscheint, ist neben-
sächlich. In gewissem Sinne kann die Uniform, namentlich
der Soldaten und der Staatsbeamten, auch als „Talisman“ an-
gesprochen werden, denn sie erzeugt Achtung und bewahrt
den Träger vor mutwilligen Beleidigungen.
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